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obwoh l das Them a seit der Weltwirtschaftskris e imme r wieder diskutier t worden 
war. Inwiewei t die in Dokumen t 29 erwähnt e Wirtschaftsresolutio n der Buda -
pester Konferen z dieses ernüchternd e Bild zu korrigiere n vermag, mu ß offen-
bleiben , solange die Resolutio n selbst nich t bekann t ist. Erkennba r ist nur , daß von 
dem Optimismus , der noch die Teilnehme r der Prage r Konferen z beflügelt hatte , 
in Budapes t kaum meh r etwas zu spüren war, un d erkennba r wird auch , daß die 
politisch e Lage in den jeweiligen Ländern , die nationale n Sonderinteresse n un d die 
unterschiedliche n Taktike n der sozialistischen Parteie n gegenüber den Kommuni -
sten un d der Sowjetunio n nu r wenig Spielrau m für eine umfassend e un d prakti -
kable Einigun g ließen . 

De r Inhal t der bisher bekannte n Quelle n bestätigt die Einschätzun g des briti -
schen Vertreter s in Ungarn , A. K. Helm , über Verlauf un d Ergebni s der Buda -
pester Beratung : „. . . thi s Danubia n Conferenc e received a minimu m of publicit y 
in th e local press. Even th e Socia l Democrati c newspape r publishe d onl y shor t 
summarie s of th e openin g an d closing speeches of Mr . Szakasits, th e Socia l Demo -
crati c leader . These were withou t significance . . . Th e Conferenc e was . . . barre n 
of practica l results, as indee d was to be expected . Th e economi c commissio n was 
th e only one of an y importance , and seems to have achieved nothin g beyon d 
establishin g tha t all th e countrie s represente d ha d th e same purpose , námel y in-
dustria l development , an d tha t thei r interest s were muc h mor e competitiv e tha n 
complementary. " (S. 142). 

Ohn e Kenntni s weitere r Quelle n läßt sich zwar nich t abschließen d beurteilen , ob 
die Initiativ e der sozialistischen Parteie n Zentral -  un d Osteuropa s unte r andere n 
politische n Umstände n meh r Realisierungschance n geboten hätt e als zahlreich e 
ähnlich e Bemühunge n frühere n oder spätere n Datums , aber die Dürftigkei t der 
Konferenzbeiträg e gibt wenig Anlaß zu großen Erwartungen . 

Durc h Heranziehun g zusätzliche n Material s (aus der zeitgenössische n Presse, aus 
Memoiren , aus Interview s mit noch lebende n Konferenzteilnehmer n un d aus der 
wissenschaftliche n Literatur ) ha t Heumo s in seiner einleitende n Darstellun g ver-
sucht , den fragmentarische n Informationsgehal t der Dokument e anzureicher n (ge-
legentlich mi t bemerkenswerte m Erfolg) , doch der Mange l an authentische n Quelle n 
setzte diesem Bestreben eindeutig e un d vorerst offenbar unüberwindbar e Grenzen . 

Münche n H o l m S u n d h a u s s e n 

Le d e r e r , Jiří: Touhy a iluze [Sehnsüchte und Illusionen]. 

Verlag Sixty-Eigh t Publishers , Toront o 1984, 269 S. 

Mi t der Installierun g des sowjetkommunistische n Machtsystem s in der Tschecho -
slowakei im Februa r 1948 wurde die Zensu r auch auf die Geschichtsschreibun g 
ausgedehnt . Ein Bereich , der von ihr besonder s betroffen wurde , ist die Memoiren -
literatur . Teils mißtrau t die Parte i dem subjektiven historische n Zeugni s generell , 
selbst dort , wo — wie die unvollendete n Memoire n des frühere n Präsidente n 
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Svoboda zeigen •— keine politisch e Gefah r im Verzug ist, teils verspüren die An-
gehörigen des Establishment s so gut wie nie das Bedürfnis , über ihre subjektiven 
Erlebnisse an der Mach t zu berichten . So wird dieses Feld des historische n Zeug-
nisses fast ausschließlic h jenen auf der „Verliererseite " überlassen . Zu einem 
Nebenproduk t der Niederlag e der Reformbewegun g von 1968 gehör t eine Renais -
sance der tschechische n Memoirenliteratur . Fü r den Historike r ist es ein erfreuliche r 
Trend , zuma l sich imme r meh r Persone n aus Politik , Kultu r ode r Wissenschaft 
dazu entschließen , ihre Erinnerunge n zu schreiben . 

Eine r von ihnen , Jiř í Ledere r (1922—1983), ein bekannte r tschechische r Journa -
list aus Passion , gehört e bis 1969 zu jenen engagierte n Journalisten , über deren 
politisch e Schreibprodukt e sich G . Husi k gleich nach seinem Machtantrit t „de r 
Magen umdrehen " wollte. De r Magen des Parteichef s blieb verschont , nich t jedoch 
der Journalist , für den seit 1970 „ein andere s Leben " (S. 267) begann : dreimalig e 
Verhaftun g un d zwei Gefängnisaufenthalt e von meh r als vier Jahre n aus politische n 
Gründen , dene n dan n das Exil in der Bundesrepubli k folgte. 

Übe r diese Zei t berichte t er jedoch nicht . Seine Erinnerunge n behandel n vor 
allem den Zeitrau m 1938—1968. Sein sehr subjektiv un d offen verfaßtes Zeugni s 
ist in vieler Hinsich t typisch für die junge tschechisch e Nachkriegsgeneration . Mi t 
sechzeh n Jahre n erlebt e er den Zusammenbruc h der Tschechoslowakei , im Krieg 
verlor er die jüdische Hälft e seiner Verwandtschaf t un d lebte nach seiner Fluch t 
vor der Zwangsarbei t in der Illegalität . Stalin wurde zum Befreier, die Sowjet-
unio n zur Zukunftshoffnung . De r Weg zum überzeugte n Stalinisten , damal s kein 
Privileg der Kommunisten , war bei dem Sozialdemokrate n vorgezeichnet . Als 
Mitglie d der Fierlinger-Grupp e beteiligte er sich seit 1947 aktiv an der Spaltun g 
der Sozialdemokratie , währen d des Februarumsturze s 1948 besetzt e er, mit einer 
rote n Armbind e bewaffnet , gemeinsa m mit den Kommuniste n das Parteisekretaria t 
der Sozialdemokratie . Zwei Tage danac h beschlagnahmte n die Kommuniste n seine 
Zeitschrift . Diese Selbstdarstellun g als eines politische n „Candide " des Februar s 
1948 zeigt die schonungslos e Offenheit , mit der er sein Leben bilanziert ; sie gehör t 
zu den Stärke n seiner Erinnerungen . Di e gesamte Zeitspann e von 1948 bis 1968 
stan d für Ledere r im Zeiche n der Spannun g zwischen Loyalitä t un d Kriti k am 
System, mi t dem er schon früh in Konflik t geriet. Mi t der Beschreibun g der Etappe n 
des Illusionsverluste s un d der nich t unkritisc h dargelegten eigenen Bemühungen , 
die vom Regim e gesetzten Grenze n zu überschreiten , zeichne t er zugleich ein Profi l 
der reformkommunistische n Generation , die den „Prage r Frühling " ermöglichte . 

Zu den eindrucksvollste n Kapitel n gehör t seine Begegnun g mit Nachkriegs -
polen , das für ihn späte r zum Fenste r in eine undogmatischer e Welt un d schließlich 
zu seiner zweiten Heima t wurde . Sein Berich t enthüll t nicht s Spektakuläres , gibt 
aber gute Einblick e unte r die scheinba r graue Oberfläch e der tschechische n Gesell -
schaft der 50er un d 60er Jahre , die seit dem End e der 50er Jahr e vom Autor als 
vielfältiger un d liberaler als die der 70er Jahr e bezeichne t wird. Seine Erinne -
runge n umfassen auch Begegnungen mit bekannte n Politikern , Wissenschaftler n 
un d Künstlern , von dene n eine Reih e mit einer beachtliche n Kontinuitä t seit 1948 
bis in die Gegenwar t hinei n die Geschick e des Lande s verwaltet . Allein aus diesem 
Grun d wäre ein Personenregiste r angebracht . 
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Da s Bekenntni s des Autor s zur Legitimitä t der subjektiven Schreibweise führ t 
streckenweis e dazu , daß die persönlich e Gewissensbefragun g un d durchgehend e 
moralisch e Bilanzierun g seines Lebens , die zuweilen Intime s ans Tageslich t bringt , 
zu stark in den Vordergrun d geraten . Insgesam t ein lesenswertes Zeugni s eines 
engagierte n Journalisten , der nie aufhörte , an die Mach t des Worte s zu glauben 
(S. 168). 
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Di e wissenschaftlich e Literatu r in der Tschechoslowake i zur Sozialstruktu r des 
Lande s ha t schon einige Tite l hervorgebracht . Sie wurde durc h offizielle Publi -
katione n der tschechoslowakische n Adademi e der Wissenschaften ergänz t \  die wie 
die andere n im Sinn der politische n Vorgaben geschrieben wurden : tatsächlich e 
Angaben zum Wande l der Sozialstruktu r sucht ma n meist vergeblich. 

Da s zu besprechend e Buch ist eine kritische , faktenreich e un d aufschlußreich e Pole -
mik hierzu . Jarosla v Klofáč ha t es verfaßt , nachde m ihm seine Forschungs - un d 
Lehrtätigkei t als Professor der Soziologie un d Philosophi e entzoge n worden war. 
Erst nach seinem Tod wurde das Manuskrip t in Druc k gegeben. 

Da s Buch ist nach Themenbereichen , historische n Phase n un d einzelne n sozialen 
Gruppe n gegliedert . Es bestich t nich t nu r durc h die genaue Analyse un d die darau s 
resultierende n Schlußfolgerunge n über den sozialen Wande l nach der kommuni -
stischen Machtübernahme . Hie r werden auch ganz neu e theoretisch e Ansätze for-
muliert , mi t dene n der Autor sein Buch einleitet . De r soziologische Zugan g er-
möglich t es Klofáč , das Proble m in einem breite n Kontex t zu betrachten . Gerad e 
dieser dynamisch e Ansatz läßt die Historizitä t der gesellschaftliche n Bedingunge n 
un d ihre r Variablen erkennen . 

In einem weiteren Untersuchungsschrit t bezieh t der Auto r die Ideologi e in seine 
Analyse des sozialen Wandel s mit ein. Er begründe t dies damit , daß in der Anfangs-
phase der sozialistischen Entwicklun g die Sozial-  un d Klassenstruktu r nach ideolo -
gischen Vorlagen gebildet worden war. „Di e Erfahrunge n in der Sowjetunion " 
galten als Vorbild auch für die Realisatio n im Detail , auch der privat e Bereich im 
Leben der Bevölkerun g blieb nich t von Eingriffen der Ideologi e verschont . Außer-
dem wirkt die Ideologi e auch bei der Bildun g des „subjektiven Bewußtsein s über 
Bedeutun g un d Lage" der einzelne n Klassen un d Gruppe n (S. 14). 

Im ersten Teil definier t der Auto r den Begriff Sozialstruktu r un d setzt sich dazu 
kritisch mi t bisherigen Publikatione n un d der Wissenschaftsgeschicht e der Soziologie 

1 Sociáln í struktur a ČSSR a její vývoj v. 60. letech [Die Sozialstruktu r der ČSSR u. ihre 
Entwicklun g in den 60er Jahren] . Prag 1971 (Akad. F.Charvá t a kol.). 


